
 

Für dessen Tempel das Gewölbe sternklar ist, 
In dessen Tempel die Sonn’ ist das Bild aus Gold, 

Zu dessen Tempel der Mond jeden Monat geht 
Und die Botschaft jeden Vollmond hervorbringt, 

Und dessen Botschaft der Mond als Wort mit sechzehn Buchstaben singt, 
Zu Seiner Religion gehöre ich, Seinen Tempel besuche ich, 

Seinen Namen äussere ich, in Seiner Glorie lebe ich, 
Ihm erbiete ich den Lotus meines Tages, 
Ihm erbiete ich den Lotus meiner Nacht. 

 
 Diese Saatgedanken aus den Meditationen der Spirituellen Psychologie von Dr. Ekkirala Krishnamacha-

rya geben den Ton für den Mond-Boten vom Kreis des Guten Willens. Der Mond ist das reflektierende 
Prinzip und Symbol des Denkvermögens. Ist es rein und klar, so kann es Eindrücke aus höheren Kreisen 
widerspiegeln. Besonders die Zeit des Vollmonds ist einer höheren Ausrichtung förderlich, wenn wir 
genug im Gleichgewicht sind. Die Ausrichtung von Sonne, Mond und Erde am Himmel hilft, die Magie 
vom Licht der Seele und seiner Manifestation ins Physische herab zu erfahren. 

 Der Mond-Bote erscheint monatlich zum Vollmond. Er enthält Gedanken aus den Lehren der ewigen 
Weisheit. Er möchte dazu inspirieren, sie ins praktische Leben umzusetzen. 

 

PERSPEKTIVEN DER WEISHEIT 83: DIE WISSENSCHAFT DER ENTSPRECHUNG 
 

  Wie oben, so unten 

„Mensch erkenne dich selbst“ heisst es in den verschiedenen 
Weisheitslehren. Wenn wir uns selbst erkannt haben, haben 
wir das Universum erkannt, denn wir sind eine Reflexion des 
universalen Selbst. „Ob belebt oder unbelebt, in allem kann 
man das Göttliche sehen“, erklärten die Seher. Daraus fol-
gerten sie, dass wir zunächst uns selbst erforschen und uns 
dann mit dem Gesetz der Entsprechung mit dem Kosmos 
verbinden sollten. So können wir in die Geheimnisse der 
Entsprechungen zwischen dem Mikrokosmos und dem Makro-
kosmos eindringen. „Wie oben, so unten“ lautet das alte 
hermetische Axiom. Wir sind ein Mikrokosmos und das, was 
wir 'Gott' nennen, ist der Makrokosmos. Wenn Mikrokosmos 
und Makrokosmos miteinander in Verbindung gebracht wer-
den, finden wir das gesamte Universum in unserem Inneren.  
Um zum makrokosmischen Leben zu gelangen, müssen wir 
mit dem Mikrokosmos beginnen, d.h. wir müssen uns selbst 
studieren. Die Seher haben das Universum von innen her 
erforscht. Sie haben in ihrer eigenen Gestalt den kosmischen 
Menschen visualisiert und so die Einzelheiten des Universums 
erkannt. Um tiefe Eindrücke unverzerrt empfangen zu kön-
nen, haben sie alle Eindrücke ihres eigenen Denkapparats 
gelöscht. Auch wir müssen unser Denken rein und ruhig hal-
ten. Ein reines Denkvermögen ist wie ein reiner Spiegel, der 
alles genau reflektiert.  
Mit dem Instrument ihres jungfräulichen Denkvermögens 
haben die Seher die subtilen Impressionen der kosmischen 
Dimensionen empfangen und auch die Zeitzyklen der Vergan-
genheit und Zukunft erforscht und ihre Erkenntnisse zusam-
men mit anderen Sehern überprüft. Diese Erkenntnisse wer-
den von der Aufmerksamkeit der gewöhnlichen Menschen 
ferngehalten. Die Geheimnisse sind in den Schriften enthal-
ten, aber sie sind so eingebettet, dass sie der Aufmerksam-
keit der Leser entgehen. Die Themen werden nicht als aus-
gearbeitete Hypothesen in irgendwelchen Büchern veröffent-
licht, und wir sollten in der Öffentlichkeit nicht viel über 
diese Dinge sprechen. Sobald wir versuchen, sie im Detail zu 

diskutieren, lässt die Natur es uns nicht offenbaren. Es wird 
automatisch ein Schleier auf den Verstand geworfen, um 
diese erhabene Weisheit zu verbergen. Die Zuhörer werden 
nach etwas Irrelevantem fragen und zu einem anderen The-
ma driften. 
 

  Nyasa Vidya 

Die Methode, mit der die Seher Wissen über den Kosmos, den 
Aufbau der subtilen Welten und über die Zeitzyklen erlangt 
haben, wird Nyasa Vidya oder kurz Nyasa, die Wissenschaft 
der Überlagerung genannt. Nyasa basiert auf dem Gesetz der 
Entsprechung. Es ist eine sublime Methode, durch die Ener-
gien von den höheren Ebenen zu den niederen fliessen. Bei 
den Übungen werden die entsprechenden höheren Prinzipien 
in den verschiedenen Teilen des eigenen Körpers visualisiert 
(‚überlagert‘).  
Nach dem von den Weisen vorgegebenen Ansatz sollten wir 
uns zunächst mit den Ebenen des Bewusstseins vertraut ma-
chen und auch Meisterschaft über unsere Einstellungen er-
langen. Dann können wir Nyasa auf Teile der Erde anwenden, 
dann auf die zwölf Sonnenzeichen und die Planeten im Kör-
per. Wir können uns in der Mitte der Erde sitzend visualisie-
ren, den Nordpol als unser Kopfzentrum meditieren und den 
Südpol als Basiszentrum, den Äquator am Solarplexus und 
den Himalaja am Herzzentrum. Diese Meditation können wir 
auf unsere Wirbelsäule anwenden und die Entsprechung mit 
der rotierenden Erdachse erkennen. 
Dadurch offenbart sich uns allmählich das Wirken der Meis-
ter, der Devas und der Vermittler zwischen ihnen und den 
menschlichen Jüngern. Es verbindet uns mit ihren Aktivitä-
ten, befreit unser Denken von persönlichen Einflüssen und 
reinigt uns von individuellen Mängeln. So hebt uns Nyasa 
Vidya aus unseren Begrenzungen heraus. Wir kommen in 
Kontakt mit dem kollektiven Denken der Erde und dem Be-
wusstsein der verschiedenen Nationen. Die Saaten der ver-
schiedenen Bewusstseinsformen beginnen in uns zu wirken 
und wir treten in Kontakt mit der Bruderschaft all der vielen 
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Denker, die im spirituellen Netzwerk der Erde zusammenar-
beiten. Sie bereiten uns langsam für eine Mitarbeit vor. 
Im Kehlzentrum kontemplieren wir über die gesamte 
Menschheit als einer Familie und am Nabel über das Tier-
reich, am Sakralzentrum über das Pflanzenreich und beim 
Basiszentrum über das Mineralreich. Im Herzen meditieren 
wir über die geistige Hierarchie; im Ajna-Zentrum über 
Shamballa, das in der Wüste Gobi verborgen ist. In Shambal-
la ist der Ashram von Sanat Kumara, dem König aller plane-
tarischen Wesen, und auf seiner Stirn ist das herrliche Juwel 
Chintamani. Im siebten Zentrum, dem Sahasrara, können wir 
über die Weltmutter meditieren; sie ist der Ausdruck des 
Vaters. 
Die Meister weisen ihre Jünger und Anhänger an, regelmässig 
und systematisch Nyasa Vidya zu praktizieren, am besten 
täglich. Wenn wir mindestens einmal in der Woche für einige 
Zeit über die kosmische Person, dann die kosmischen Rich-
tungen, den Tierkreis, die Beziehung zu den Planeten, über 
Shamballa, die Hierarchie bis hin zur Weltmutter kontemp-
lieren, gewöhnt sich unser Körper allmählich an diese Ebe-
nen. Im Mikrokosmos unseres Körpers werden viele Intelli-
genzen geweckt, es erwacht in uns eine Kraft des Denkens 
und die Zentren werden belebt. Wenn wir das Wirken der 
Intelligenzen, die im Universum arbeiten, auch in uns respek-
tieren, dann arbeiten sie besser für uns. Wir erhalten die 
Unterstützung des grösseren Systems, um uns zu helfen, 
unsere kleinen Pläne auf der Erde zu erfüllen. 
Wir können uns auch mit den Planeten und dem Sonnensys-
tem identifizieren und weiter mit den Führern des Sonnen-
systems und mit den Tierkreiszeichen, mit dem Grossen Bä-
ren, den Plejaden und Sirius. Wenn wir uns auf diese Weise 
innerlich beschäftigen, existieren unsere Begrenzungen nicht 
mehr und wir werden universal. 
 

  Astrologische Kontemplationen 

Die Wissenschaft der Entsprechung, die von den alten Weisen 
entdeckt wurde, ist sehr heilig. Sie ist die Grundlage der 
Astrologie und hat nichts mit astrologischen Prognosen zu 
tun. Hier wird die äussere Sonne mit der inneren Sonne iden-
tifiziert, die unser Bewusstsein ist; Mond steht für Reflexio-
nen, für unsere Gedanken; Merkur steht für unser Unter-
scheidungsvermögen, Venus für Erfahrung, Mars für Vitalität, 
Kraft und Macht; Jupiter für umfassendes Verstehen und 
Einsicht, Saturn für unseren Instinkt zu bewahren, Uranus für 
unsere rasche Ausweitung, Neptun für tiefere Erfahrung, für 
inneres Verschmelzen, und Pluto steht für unser Ende der 
Dinge, aber nicht unser Ende. 
Es gibt eine Vielzahl von Meditationen, die wir in Bezug auf 
die Planeten und den Tierkreis durchführen können. Die Pla-
neten können wir in unseren Zentren kontemplieren: Jupiter 
im Sahasrara (Spitze des Kopfes), die Sonne im Ajna (3. Au-
ge, Mitte der Stirn), Merkur in der Kehle (Visuddhi), Venus im 
Herzen (Anahata), den Mond im Solarplexus (Manipuraka), 
Mars im Sakralzentrum (Swadhishtana), Saturn im Muladhara 
(Basiszentrum), Uranus im höheren Muladhara, Neptun im 
höheren Herzzentrum und Pluto unterhalb des Basiszent-

rums. Diese Kontemplation hilft uns für die Manifestation des 
Plans. 
Wir können im Körper auch über unser Geburtshoroskop oder 
über die Zeichen, wo die Planeten im Transit sind, kontemp-
lieren – Widder ganz oben am Kopf, Stier als Gesicht, von den 
Augenbrauen abwärts, Zwillinge als Kehle und Schultern, 
Krebs als Brust, Löwe als Zwerchfell, Jungfrau als den Teil 
zwischen Zwerchfell und Nabel, Waage als Nabel, Skorpion 
unterhalb des Nabels bis zu den Genitalien.  
Die exoterische Astrologie (Persönlichkeitsentwicklung) ord-
net Hüfte und Oberschenkel dem Schützen zu, Steinbock die 
Knie, Wassermann Waden und Knöchel und Fische die Füsse. 
Die esoterische Astrologie lehrt, dass von Widder bis Skorpion 
der Abstieg des Geistes in die Materie geht, ab der zweiten 
Hälfte Skorpion jedoch ein Aufstieg aus der Materie möglich 
ist. Schütze wird daher im höheren Muladhara lokalisiert, 
Steinbock im höheren Herzzentrum, Wassermann im höheren 
dritten Auge und Fische im obersten Teil des Kopfes.  
Die Visualisierung der Planeten im Körper ist ein Schlüssel zur 
Selbst-Umwandlung und Selbstverwirklichung. Störungen 
werden beseitigt und vergangenes Karma neutralisiert, ins-
besondere wenn wir es zusammen mit dem Gebet von Meis-
ter CVV machen. Dadurch werden wir strahlend und magne-
tisch. 
Wir können die Uhr als eine Miniaturform des Tierkreises und 
des Umlaufs der Planeten betrachten. Alle zwölf Zeichen des 
Tierkreises scheinen einmal an jedem Sonnentag und einmal 
in jedem Sonnenjahr die Erde zu umlaufen. Der Tag ist eine 
Miniaturform des Jahres und das Jahr ist eine Miniaturform 
von grösseren Zyklen, Jahrhunderte und Yugas hindurch. 
Jeder Tag wird in vier Viertel von je sechs Stunden unter-
teilt, beginnend mit dem Sonnenaufgang. Der Sonnenaufgang 
entspricht dem zunehmenden Halbmond, der Mittag dem 
Vollmond, der Sonnenuntergang dem abnehmenden Halb-
mond, die Mitternacht dem Neumond. Der Neumond ähnelt 
dem Nichtsein der Schöpfung, während der Vollmond der 
Fülle der Schöpfung gleicht. Zwischen Vollmond und Neu-
mond liegen 14 Mondphasen, die als Prinzipien der 14 (2 x 7) 
Manvantaras im Kleinformat dienen. Die sieben Manvantaras 
finden wir auf der Mikroebene in Form der sieben Tage einer 
Woche. In den Mondphasen sind alle Schlüssel in Bezug auf 
die Zeitzyklen verborgen. 
Auch die periodischen Bewegungen der verschiedenen Plane-
ten entlang des geozentrischen Tierkreises folgen Entspre-
chungen. Die Jahressonne braucht 30 Tage, um ein Zeichen 
zu durchlaufen; der Mond braucht 30 Tage für eine Runde 
und Saturn braucht 30 Jahre für einen ganzen Zyklus um die 
Sonne. Die Tage des Mondes entsprechen den Jahren Saturns. 
Hier liegt der Ursprung der Progressionsmethode, um ein 
Horoskop zu lesen. Die Samen des Karmas, die in einem Le-
ben auf den subtileren Ebenen schnell gesät wurden, werden 
durch grössere Zeitperioden hindurch langsam auf den dich-
teren Ebenen geerntet. Das Leben, das in uns und im Univer-
sum pulsiert, ist eins. 
 

Verwendete Quellen: K.P. Kumar: Saraswathi. Das Wort. Div. 
Seminarnotizen / E. Krishnamacharya: Spirituelle Astrologie. 
The World Teacher Trust e.V. Edition Kulapati. D-Münster 
( www.kulapati.de ) 

 

 
 

Guter Wille ist ansteckend !  
 



 Der Mond-Bote erscheint auf Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch. Auf Wunsch nehmen wir Sie in unseren E-mail-
Versand auf (guter-wille@good-will.ch). Weitere Informationen auf www.good-will.ch. Falls Sie den Mond-Boten nicht wei-
ter erhalten möchten, melden Sie es uns bitte.  Kreis des Guten Willens 


